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Sonnabend, den 3. November. 


Telegraphiſche Depeſche 


der Thorner Zeitung. 2. 11. 77. 2 Uhr Nm. 
4 Berlin, den 2. November. Feldmarſchall Wrangel iſt 
geſtern Abend 8½ (ihr geſtorben. 


Die Orleaniſten und die Republik. 


Situation in unſerm weſtlichen Nachbarlande hat 
ſich dr 1 nicht im Mindeſten geklärt. Und bei Lichte bes 
trachtet kann dies ja nicht Wunder nehmen, wie wir ſchon mehr⸗ 
mals auszuführen Gelegenheit nahmen. Wäre der republikaniſche 
Sieg ein erdrückender geweſen, hätten die Republikaner zu ihren 

363 Deputirtenſitzen noch ein erkleckliche Anzahl hinzugewonnen, 
oder hätten ſie ſich die 363 erhalten, ſo wäre nichts ſicherer ge⸗ 
weſen, als daß der Widerſtand Mac Mahon's und der Männer 
vom 16. Mai erlahmt wäre und der Marſchall ſich gefügt hätte. 
Man hätte ja alsdann, angeſichts der Nutzloſigkeit der verſuchten 
Beeinfluſſung der Wähler, die Hoffnung verloren, der Nation 
feinen Willen aufzudringen. Da nun aber die gewaltfame innere 
Politit Fourton’d von einigem Erfolge begleitet war, den Republi⸗ 
kanern in der That eine Reihe von Sitzen abgerungen wurde, ſo 
mußte bei Mac Mahon und Genoſſen die Hoffnung rege werden, 
das, was man nicht auf einen Schlag erreichen konnte, durch 
mehrere, in Zwiſchenräunen auf einander folgende Hiebe zu er⸗ 
reichen: durch 2. oder Zmalige Wiederholung der Auflöſung und 
der Neuwahl der Deputirtenkammer unter der fortgeſetzten Eins 
ſchüchterung der Wähler und Unterdrückung der republikaniſchen 

gitation. Wenn noch 3 Neuwahlen berbeigeführt würden und 
die Regierung gewönne jedesmal 30 Sitze, jo würde fie alsdann 
auch in der D. putirtenkammer die Mehrheit haben, und Mac 
Mahon könnte ſicher fein, im Jahre 1880 von Neuem zum Prä⸗ 
ſidenten der Republik gewählt zu werden und ſodann auch auf Grund 
einer ihm zuſagenden, im konſervatiden Sinne revidirten Verfaſſung 
regieren. Uebrigens find Mac Mahon und die jetzige Deputirten⸗ 
klammer miteinander ganz unverträgliche Dinge geworden. Wollte 

er wirklich ein Minifterium der Linken einſetzen, jo ſtände ihm der 
Umſtand im Wige, daß die Republikaner, bis zu den Gemäßigiſten 
| omg Schlage Dufaure s, Sap's, Reénault's c., feſt entſchloſſen 
find, nur unter der Bedingung Portefeuilles anzunehmen, daß 
I lämmtlide vom Kabinet vom 16. Mai eingeſetzten Präfekten abge: 
ſetzt und überhaupt von Mac Mahon Garantien geleiſtet würden, 
daß er ſtreng parlamentariſch regieren werde und ſich ron feiner 
reaktionären Hintermännern losſage Dieſe Konzeſſionen würden 
nun ſchon zu machen ſein, wenn Mac Mahon ſich nicht kurzſich⸗ 
liger Weiſe zu ſehr mit Letzteren amalgamirt und den nach dem 
16. Mai eingeſetzten Präfekten, um dieſe zum rückſichtsloſeſten 
Auftreten anzufeuern, nicht auf Ehre verſichert hätte, daß er fie 
[Güßen und im Amte erhalten werde. Wenn er ſie nun im 

Stiche ließe, niemals wieder würde er auf fie bauen können. — 
So dürfte denn ein republikaniſches Kabinet nicht zu Stande 
kommen, ſo daß die Deputirtenkammer der Regierung nur das 

Unerläßliche des Budgets bewilligen, alles Andere aber 
derweigern wird. Mac Mahon wird darauf mit einer 
Freuen Auflöſung antworten wollen. Ob er ſie her⸗ 
beiführen kann, iſt aber heute noch zweifelhaft, da der 
Senat ſeine Zuſtimmung zu' geben hat und die bei den Senatsabſtim⸗ 
nungen den Ausſchlag gebende conſtitutionelle Gruppe heute un⸗ 
(cherer denn je iſt, troß aller Bemühungen, ſie feſt zu machen. 
— — — — — — 


VBerlaffen. 
No ma n 
von a 
= .. 
h Fortſetzung. a 
„ „Wem konnte damit gedient ir wenn unſer Geheimniß an 
die Oeffentlichkeit gebracht würde? - fragte Parſey. „Ich appellire 
an Ihre Menſchenfreundlichkeit, Mr. Foſter. Fanny's Glück ſo⸗ 
ohl, wie das meinkge, ſowie Lord Sylvan Temple's und das ſei⸗ 
ger Gattin beruht auf Ihrem Schweigen. Es ſteht in ihrer 
Nacht, vier Menſchen durch ein einziges Wort elend zu machen — 
Verden Sie dieſes Wort ſprechen?“ 


E: „Nie!“ 
woes, Parſey ergriff haſtig des Pfarrers Hand, indem 
Legt rief: 


„Ich danke Ihnen aufrichtig aus vollem Herzen!“ 
0 „Vergeſſen Sie aber nicht,“ gab Foſter zu bedenken, „daß, 
| in Ihr Geheimniß einem Andern bekannt werden ſollte, Fanny 
A eine ſchreckliche Lage käme.“ 
„Wie? 
je „Wenn Lord Temple ſtirbt, würde feine Wittwe Ihre Frau 
Bi ſo feltfam das ſcheinen mag, es ift gefeplih. Es würde das 
fen eine Scheidung ſicherer für alle Theile fein, und ich denke, 
‚ließe ſich unter den obwaltenden Umſtänden leicht bewerkſtelligen.“ 
arſey ſchrak vor dieſem Gedanken zurück 
un „Ich moͤchte es gerade vermeiden, da es für Fanny jedenfalls 
Jud genehm wäre,“ ſagte er. „Lord Temple may noch vierzig 
Jahre und länger leben, warum alſo einen ſo unerquicklichen Stan- 
Sie darum nicht thun, als ob Sie nichts 


del inſceniren? Könnten 
f üßten ?“ 
„Sie haben bereits mein Wort, daß ich ſchweigen werde, * 


& 


— 


er tief be⸗ 
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on wüß 
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Die „eonſtitutionellen“ Senatoren find Orleaniſten, dieſe aber ha⸗ 
ben bei den Wahlen ſchlechte Geſchaͤfte gemacht, nur 11 Sitze ge⸗ 
wannen ſie in der neuen Deputirtenkammer. Sie befürchten, daß 
weitere Neuwahlen ihrer Partei das Lebenslicht völlig ausblaſen 
werden. Der Orleanismus hat endlich eingeſehen, daß er keine 
Ausſicht hat, Frankreich in feine Gewalt zu bekommen, daß es gilt, 
der einen oder andern Partei ſich anzuſchließen. Nun iſt es aber klar, 
daß die Prinzen von Orleans und ihre Anhänger noch die ehren» 
vollſte Rolle ſpielen und am Beſten geduldet werden würden in 
der Republik. Die legitime Monarchie ſowohl als auch das Kai⸗ 
ſerreich würde ſie ächten. Aus dieſen Gründen dürfte deshalb jene 
conſtitutionelle Senatorengruppe, und damit der Senat dem Mar- 
ſchall die Auflöſung der Deputirtenkammer verweigern. Für die 
Möglichkeit, ja Wahrſcheinlichkeit dieſes Falles ſpricht nicht nur 
die Haltung der orleaniſtiſchen Blätter, welche Mac Mahon aufs 
fordern, ſich dem Urtheilsſpruche der Nation, welcher zu Gunſten 
der Republik ausgefallen ſei, zu unterwerfen, — ſondern auch das 


Auftreten des Herzogs von Aumale, welcher kürzlich dem Marſchall Z 


zu verſtehen gab, daß er ihm auf den Weg der Gewalt nicht fol⸗ 
gen, ſondern event. mit ſeinem Armeeccorps für die Geſetzlichkeit 
eintreten werde, und deſſen Geheimſekretär dem „Etoile belge“ eine 
Korreſpondenz zuſandte, welche die Nothwendigkeit des Anſchlaſſeg 
der Orleaniſten an die Republik betonte. 

Gäbe nun aber der Senat trotzdem ſeine Genehmigung zur 
Auflöſung der Deputirtenkammer, ſo wäre es doch ſehr fraglich, 
ob die Neuwahlen der Regierung einen genügenden weitern Ge⸗ 
winn einbringen würden, ſo daß es fi) verlohnte, die Auflöͤſungs⸗ 
politik fortzuſetzen. Uns ſcheint, daß die Wähler, welche am 14. 
October der Republik treu blieben, die Feuerprobe beſtanden haben, 
daß von ihnen nur noch wenig abgezwackt werden kann. Gelänge 
es aber Mac Mahon, die Zuſammenſetzung der beiden Kammern 
ſelbſt fo zu modificiren, daß, wenn fie im Jihre 1880 zum Kon⸗ 
greſſe vereinigt find, die Antirepublikaner eine kleine Mehrheit har 
ben, ſo hätte der Marſchall für ſich doch nichts gewonnen, denn 
alsdann würde ohne Zweifel eine genügend ſtarke republikaniſch⸗or⸗ 
leaniſtiſche Koalition zu Stande kommen, welche den Herzog von 
Aumale zum Präſidenten der Republik erheben würde. 


Der Krieg. 

I In beiden Erdtheilen find die Ausſichten der Türken ge⸗ 
genwärtig bedenklich. Durch die Beſetzung der Straße Orkhanie⸗ 
Plewna haben die Ruſſen letzteres vollends cernirt, und Schefket 
Paſcha in Orkhanie ſcheint gegenwärtig mehr an die eigene Sicher⸗ 
heit, als einen Durchbruchsverſuch zu denken. Wie aus Konſtan⸗ 
tinopel gemeldet wird, beſchäftigt er ſich damit, feine Stellung in 
Orkhanie zu befeſtigen. Dagegen ſcheint man in Konſtantinopel 
über den Ernſt der Situation ſich nicht zu täuſchen. Wie verlau⸗ 
tet, ſoll die dortige Garniſon nach dem Kriegsſchauplatze entſendet 
und in der Hauptſtadt durch die Bürgergarde erſetzt werden. 

Von thatſächlichen neuen Vorkemmniſſen ift heute nur wenig 

u berichten. In der Dobrudſcha ſo meldet Suleiman, befindet 
m das ruſſiſche Korps auf dem Marſche gegen Kuzgum. Einer 
aus Corabia in Buckareſt eingegangenen Meldung zufolge hat 
Oberſt Slaniceanu eine Rekognoszirung in der Richtung auf Va⸗ 
din bei Rahova unternommen, weil von dort die Ankunft des Fein⸗ 
des ſignaliſirt worden war und zugleich um die Fouragirungszone 
für das zwiſchen dem Vid und dem Ieker ſtehende rumäniſche 
Korps zu erweitern. Oberſt Slaniceanu traf bei Vadin auf aus 
Nizams beſtehende türkiſche Truppen, welche ſich zu einem ernſtli⸗ 


verſetzte Foſler. Nur bitte ich Sie. ſich mit der Hochzeit nicht zu 
übereilen, und ich werde mich bemühen, für Sie eine Dispenſation 
von Ihrer erſten Heirath zu erlangen — es kann heimlich abge⸗ 
macht werden.“ 

Feen daß Fanny elwas davon erfährt?“ 

„Ja.“ 


„Muß Lord Temple deshalb in Anſpruch genommen werden?“ 
„Allerdings; doch überlaſſen Sie die Sache mir. Ich ſehe, 
Sie ſieben Fanny, denn weßhalb würden Sie ſich ſonſt all' dieſen 
peinigenden Verhältniſſen ausſetzen, und dieſe glücklich zu machen, 
iſt meine größte Sorge.“ 

Sie gingen in's Haus zurück, wo fie ſich trennten. Foſter 
war nicht ganz zufrieden mit Parſey, aber er war gewillt, ihm 
zu helfen um Fanny's willen. Welche Opferwilligkeit, welche Ent⸗ 
ſagung! Er war bereit, dem Manne den Weg zu bahnen zur Er» 
langung des Schages, den er ſelbſt zu befigen gewünſcht hatte, den 
Mann in ſeinen Beſtrebungen zu begünſtigen, deſſen Zukunft in 
feiner Hand lag, deffen Ausſichten er durch eine bloße Andeutung 
der Wahrheit vernichten konnte, um das Feld wieder für ſich zu 
gewinnen. , 

Er ahnte eben fo wenig, wie Parſeh ſelbſt, daß noch eine 
dritte Perſon im vollen Beſiße dieſes Geheimniſſes war und nur 
auf den günſtigen Moment wartete, um es der Oeffentlichkeit zu 
überliefern. 

12. Kapitel. 


Bedrohter Friede. 
Lord Sylvan Temple war mit ſeiner Gemahlin nach London 


zurückgekehrt, wo ſeinerzeit die Nachricht von der in Frankreich 


ſtattgefundenen Trauung unter der faſhionablen Welt großes Auf⸗ 
ſehen und allgemeines Mißfallen erregt hatte. Man fand es dar 
mals unerhört, daß einer der reichſten und angeſehenſten Edelleute 
ſich jo weit erniedrigen konnte, ein aus Mitdleid angenommenes 
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chen Widerſtande in der Redoute von Vadin und in den angren⸗ 
zenden Befeſtigungen vorbereiteten. Nach einem kurzen Bombat⸗ 
dement, bei welchem die türkiſche Kaſerne in Brand gerietd und 
ein türkiſches Munitionsdepot in die Luft flog, wurde die Redoute 


genommen und von 2 rumäniſchen Kompagnien beſetzt. Der 
Feind entkam auf ſchwierigen Wegen längs des rech⸗ 
ten Donau. Ufers nach Rahova. Derſelbe hat beträchtliche 


Verluſte erlitten. Auf rumäniſcher Seite waren 2 Mann todt 
‚und 1 Offizier und 4 Soldaten verwundet. Viele Gefangene 
fielen in die Hände der rumäniſchen Truppen. — Und das Alles 
bei einem Verluſte von 6 Mann! 

Noch böſer ſieht es in Armenien aus, wo die türkiſche Wi⸗ 
derſtandsfähigkeit vollſtändig gebrochen zu fein ſcheint. Mulhtar 
und Ismail Paſcha haben ſich nur vereinigt, um im Verein wei⸗ 
ter zu flüchten. Man hat nicht einmal den Verſuch gemacht, die 
Stellungen bei Zewin und Delibaba zu halten und auch die als 
ſehr vertheidigungsfähig geſchilderte Poſition bei Koprikiöi zwiſchen 
ewin und Erzerum auf dem Knotenpunkte der Straßen Kart. 
Erzerum und Bajazid⸗Erzerum liegt bereits im Rücken der flüch⸗ 
tenden Paſchas. Wie unſere geſtrige Depeſche meldete, hat die 
Kavallerie General Heimanns ſich mit den Truppen Tergukaſſoff's 
vereinigt. Es wird nunmehr gemeldet, daß auch die Fußtruppen 
Heimanns ſich der Colonne Tergukaſſoffs angeſchloſſen hätten, 
Wie der „Daly Telegraph“ meldet, hat die türkiſche Armee fich 
geſtern von Haſſen Kaleh zurückgezogen. Die Arriéregarde, welche 
in Haſſen Kaleh blieb, wurde während der Nacht durch beträchliche 
ruſſiſche Streitkräfte vollſtändig abgeſchnitten. Zwei Bataillone 
wurden gefangen genommen. Die Verluſte der Ruſſen find nur 
unbedeutend. Die türkiſche Armee hält jetzt eine Defenfivpofition 
im Dewe Bohum Paß beſeßt. Es führt über dieſen Paß die 
große Straße von Bajezid und Kars nach Erzerum; der Paßſattel 
hat 2090 Meter, die Stadt Erzerum 1965 Meter Meeres hohe. 
Terrainſchwierigkeiten bietet dieſer Paß nicht dar. Die Entfer⸗ 
nung vom Paßſattel bis zu dem weſtlich gelegenen Erzerum be⸗ 
trägt etwa eine Meile. Man darf alſo demnächſt erwarten, eine 
Depeſche zu leſen des Inhalts: die Ruſſen ſtehen vor Erzerum. 


Deutſchland. 


N Berlin, den 1. November. Durch Allerhoͤchſte Kabinett« 
ordre vom 28. Auguft-hat der Kaiſer beſtimmt: Die aus den 
Matroſen-⸗Artillerieabtheilungen hervorgehenden Reſerve⸗ Offtziers⸗ 
aspiranten erhalten bei ihrer Beförderung zum Offizier die Benen⸗ 
nung: „Unter⸗Lieutenant zur See der Reſerve der Matroſen⸗Ar⸗ 
tillerie“ u ſ. w. und haben die Uniform der korreſpondirenden 
Chargen der Reſerve- reſp. Seewehr⸗Offiziere des Seeofftzierskorps 
anzulegen. E 

Auf Grund der Allerhöchſten Veror 
gerichte über die Offiziere der kaiſerlichen 
der Admiralität unterm 22. Oktober beſtim 
Zeug⸗ und Torpedooffiziere, wel 
Ehrengericht des Seebataillons 


dnung über die Ebren⸗ 
Marine hat der Chef 
mt: Die Feuerwerfe., 
che bisher dem gemeinſchaftlichen 
und der See- Attillerie⸗Abtheilung 
unterworfen waren, werden nunmehr, nach Auflöſung der See⸗ 
Artillerieabtheilung, den im Bereich jeder Station beſtehenden Eh⸗ 
rengerichten für die Matroſen⸗ und Werftdiviſionen unterſtellt. 

Jm Ausſchuſſe des Bundesraths für Zölle und Steuern 
wird gegenwärtig eine Vorlage über die zollpolitiſchen Beziehun⸗ 
gen Deutſchland's zu Oeſterreich ausgearbeitet. Dieſelbe iſt durch 
das Scheitern der Handelsvertragsverhandlungen veranlaßt u. wird 
ſeiner Zeit auch dem Reichstage zugehen. N 
Cc ———————n 
bettelarmes Mädchen zu heirathen, über deſſen Abkunft man nichts 
weiter wußte, als das ſie vom Lande war. + 

Das Gemurmel und Geflüfter wurde jetzt von Neuem auf⸗ 
gewärmt, veiſtummte aber im Entſtehen, als man ſah, wie wahl 
ſich das ehemalige „Landmädchen“ in ihren neuen Stand fin. 
den wußte. Die Männer waren entzückt von ihrer Schönheit und 
die Frauen bewunderten ihre Grazie und ihr würdevolles Beneh⸗ 
men. Nur Wenigen wurde indes das Vergnügen zu Theil, die 
nähere Bekanntſchaft der allgemein bewunderken Lady Temple zu 
machen, da ihr Gemahl nur die allernothwendigſten Viſiten mit 
ihr machte und auch nur diejenigen Beſuche annahm, die er nicht 
gut zurückweiſen konnte. Er hakte im Einverſtändniß mit Alice 
beſchloſſen, nur kurze Zeit in London zu verweilen und während 
dieſer Zeit in moͤglichſter Zurückgezogenheit zu leben; dann aber 
nach einem ſeiner Landhäuſer zu überſiedeln, um dort in ungeſtoͤr⸗ 
tem Glücke den Sommer zu verleben. 

Mrs. Kernot war eine der Erſten, die ihren Beſuch ſchrift⸗ 
lich bei Lady Temple anmeldete, wurde jedoch mit folgenden Wor⸗ 
ten abgewieſen: 

„Lady Temple bringt Mrs. Kernot ihr Compliment und 
macht ihr, deren wahrer Charakter ihr nicht länger ein Geheim⸗ 
niß iſt, bekannt, daß fie fie in Zukunft nicht empfangen kann.“ 

Dieſe wenigen Zeilen verfehlten ihre Wirkung nicht. Mrs. 
Kernot, welche ſich dadurch tief beleidigt fühlte, Enitterte das Bil, 
let zuſammen und warf es von ſich, worauf, fie wie eine Furie 
durch das Zimmer rannte. Ihre Wuth legte ſich jedoch bald wies 
der. Sie nahm das Papier auf, machte es glatt und las es noch⸗ 
mals; dann ſetzte ſie ſich an ihr Schreibtiſch und ſchrieb: f 

„Meine theuerſte Lady Temple! 

Es war weder gütig noch weiſevon Ihnen, einen ſolchen Brief 
einer treuen und ergebenen Freundin zu ſenden. Sie ahnen 
nicht, wie großen Schaden Sie ſich ſelbſt durch dieſe Abweiſung 
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ſcher Candidat gewählt worden. Die Ultramonkanen haben einen eine der Hauptſtützen des Ultramontanismus in Deutſchland golf 7 


> Im Reichsgeſundheitsamte wird an der Aufftellung eines 
8 Normalſtatuts betr. die Errichtung lokaler Unterſuchungs⸗Stationen Sitz in der Kammer verloren. Sobald der Papſt die Kunde von feinem Tode erhielt, begab e 
für Zwecke der Geſundheitspflege gearbeitet. Mit der Feſtſtellung - fih in feine Privatkapelle, um eine Meſſe für den Verſtorbenen 
des Statuts iſt eine Kommiſſion von Fachmännern beauftragt, die A us lan d a zu leſen. 
* — A. 
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am 12. November hier zuſammentreten wird. Das fragliche Sta- 
uut wird zur Annahme empfohlen, wo es wünſchenswerth erſcheint 
ſolche Unterſuchungsſtationen zu errichten. 


* 


Oeſterreich. Peſt, 31. Oklober. Die Regierungen Oeſter⸗ 
reichs und Ungarns haben in Folge der geſcheitertes Zollvertrags⸗ * to vin N ielles. = 
Der Bundesrath hat heute eine Plenarſitzung abgehalten. verhandlungen beſchloſſen, mit der deutſchen Regierung Beſprechun⸗ — In dem Geſetzentwurf, betreffend eine Anleihe vonn 
2 Auf der Tagesordnung ſtand die Rechtsanwaltsordnung und eine gen einzuleiten, damit Oeſterreich⸗Ungarn in die Rechte der 126 Mill. . zu Staatsbauten, ſind u. A. gefordert: 3 
2 Vorlage betr. die Abgrenzung der Seeamtsbezirke. Nach der letz⸗ meiſtbegünſtigten Nation eintreten kann. Der Zolltarif, über 1½ Mill. Ar zu dem Bau eines Dikaſterialgebäudes in 
teren Toten 12 Seeämter, nämlich zu Königsberg, Danzig, Stettin, welchen mit Deutſchland erfolglos verhandelt wurde, wird den Danzig und zum Erwerbe des dazu erforderlichen Bauplatzes auff 
Stralſund, Roſtock, Lübeck, Flensburg, Tönning, Hamburg, Bremer⸗ Parlamenten Cis⸗ uud Transleithaniens vorgelegt werden. Neu garten. In den Erläuterungen iſt ausgeführt, daß die Räume „ 
blaven, Brack und Emden errichtet werden. Frankreich. Paris, 31. Oktober. Der „Moniteur“ glaubt, lichkeiten in dem bisherigen Regierungsgebäude ſchon jetzt nicht! 
Im kaiſerlichen General ⸗Telegraphenamte finden gegen⸗ daß ſich in den Regierungskreiſen immer mehr und mehr eine ausreichen, vollends aber unzureichend fein würden, wenn die Pre I 
2 wärtig Verhandlungen bezüglich der Tarif- und der Abrechnungs⸗ verſöhnliche Richtung geltend mache. — Grevy iſt am Mon vinzialbehörden, das Oberpräfidium, das Prov Schul⸗ und Medi * 
frage ftatt. Von Seiten der öſterreichiſchen Verwaltung iſt ein tag hier eingetroffen. Derſelbe führt, wie die „Azenee Ha- zinalkellegium darin unterzubringen ſeien. Eine Erweiterung des jetzl⸗ 
Bevollmächtigter hier eingetroffen. Mit England find die bezüg⸗ 018° erfährt, eine ſehr gemäßigte und dee Verſöhnung günſtige gen Regierungsgebäudes ſei durch den Mangel an Raum zum 
lichen Vereinbarungen bereits erzielt. Sprache. — Die der Linken angehörigen Senatoren werden am Bauen ausgeſchloſſen. Neugarten iſt für den Neubau namentlich 
Gemäß Beſchluſſes des Landes raths des deutſchen Reichs Sonnabend zu einer Verſammlung zuſammentreten. Die Grup- in Rückſicht auf das bereits dort befindliche Regierungs⸗Präſidial- Ge ““ 
vom F. Oktober 1877 ift angeordnet, daß im amtlichen Verkehr, pen der Linken der aufgelöften Deputirtenkammer werden am bäude gewählt. Ein vollſtändiges Bauprojekt hat noch nicht auf * 
ſowie beim Unterricht in öffentlichen Lehranstalten die nachſtehenden Montag über ihre künftige Haltung berathen. geſtellt werden können, da mehrere Grundstücke auf Neugarten in“ 
abgekürzten Bezeichnungen der Maße und Gewichte, unter Beobad)- Großbritaunien. London, den 30. October. Den Vorgän⸗ Frage gekommen und die Verhandlungen über die Käuflichkeit der 
tung der beigefügten Regeln, ausſchließlich in Anwendung gebracht gen im preußiſchen Abgeordnetenhauſe wird von der englilchen [jelben noch nicht abgeſchloſſen find. Das bisherige Regierungsge⸗ 
werden. A. Längemaße: Kilometer km, Meter m, Centimeter Preſſe große Beachtung gezollt. Mit Bezugnahme auf die Debatte bäude ſoll dann für die Verwaltung der indirekten Steuern be 
em, Millimeter mm. B. Flächenmaße: Quadratkilometer qkm, läßt ſich die „Times“ vernehmen: „Was das engliſche Volk in|ftimmt werden, für welche die jetzigen Räumlichkeiten nicht meht 
Hektar ha, Ar a, Quadratmeter qm, Quadratcentimeter gem, Staunen verfegen wird, iſt der unweſentliche Charakter der Kon- ausreichen, jo daß ſchon im Etat für 1875 156,000 . für Er 
Auadratmillimeter amm. C. Körpermaße: Kubikmeter ebm, Hek zeffionen, welche in einem Haufe, wo die Mehrzahl der Mitglieder | weiterungsbauten gefordert wurden, die nun unterbleiben würden. 
toliter hl, Liter l, Kubikcentimeter cem, Kubikmillimeter emm, Prinzipien der Reform und der parlamentariſchen Regierung bul ⸗ Für den Neubau des ſtaatlichen Gymnaſiums werden 290,00 
D. Gewichte: Tonne t., Kilogramm kg., Gramm g., Milligramm digt, eine Majorität von 79 Stimmen geſichert haben. Die Re-] Ar ausgeſetzt. Das jetzige Gebäude ſoll zur Direktorwohnung 
mg. 1. Den Buchſtaben werden Schlußpunkte nicht beigefügt. form der Lokalverwaltung in den Städten iſt eine handgreifli he eingerichtet, und im arten das Klaſſenhaus und die Turnhalle 
2. Die Buchſtaben werden an das Ende der Zahlenausdrücke — Nothwendigkeit der modernen Civiliſation. Doch iſt die Krone] gebaut werden, 
nicht über das Dezimalkemma derſelken — geſetzt, alſo 5.37 m, nicht Willens, ſich von ihren Privilegien zu trennen, und erwar- Zum Neubau eines Gerichtsgebäudes in Berent werden 
— nicht 5 m 37 und nicht 5 m 37 em —. 3. Zur Trennung tet, daß ein patriotiſches Parlament, voll von dem neuen Leben, | 108,920 A, zu dem des Gymnaſiums in Graudenz 280,000 % 
der Einerſtellen von den Dezimalſtellen dient das Komma, — welches die jüngſten Errungenſchaften dem Lande eingeflößt haben, zu dem der Seminar⸗Internate in Löbau und Tuchel je 340,000 
nicht der Punkt —. Sonſt iſt das Komma bei Maß- und Ge⸗ ſich mit dieſem Widerwillen zufrieden giebt. Ein abſolutes Zu. A aus der Anleihe beanſprucht. 
wichten nicht anzuwenden, insbeſondere nicht zur Abtheilung mehr⸗ friedengeben würde unmöglich ſein und das preußiſche Parlament Für den Hafen von Neufahrwaſſer werden 1,410,000 
ſtelliger Zahlenausdrücke. Solche Abtheitung iſt durch Anordnung tritt demnach zu Gunſten von Freiheit, Geſetz und verantwortlicher beſtimmt Von dem Schlußanſchlage für das Hafenbaſſin im Be 
der Zahlen in Gruppen zu je 3 Ziffern, vom Komma aus gerech⸗ Regierung auf. Aber es begnügt ſich lediglich damit; es beſteht] trage vou 2,180,000 % find 368,400 , bereits durch früher“ 
net, mit angemeſſenem Zwiſchenraum zwiſchen den Gruppen zu be- nicht darauf, daß dieſem Verlangen ſofort Folge geleiftet werde.] Bewilligungen bereit geſtellt, 400,000 , in dem Etatsentwurf“ 
4 wirken. Wenn das Miniſterium es zufrieden iſt, die Frage offen zu laſſen, für 1878/79 angeſetzt, mithin noch rund die 1,410,000 , i 
Der Verwaltungsbericht der Seehandlung pro 1876 ent» ſind es auch die Abgeordneten. Noch iſt es keineswegs klar, daß] beſchaffen. Der Ban ſoll iu vier Jahren vollendet fein. 
hält folgende intereſſante Darlezung: Im Jahre 1876 wurde die] dieſe geduldige Politik nicht die befte in den gegenwärtigen Um⸗ Für die Canaliſirung der untern Brahe werden 557,000 
ſchleſiſche Flachsgarn⸗Induſtrie empfindlich betroffen. Nach der be⸗ſtänden Deulſchland's ift, jo ſeltſam fie auch mit unſerer Theorie] zur dauernden Verbeſſerung des Bromberger Canals 350,000 „Arı 
reits im Jahre 1874 ſehr mittelmäßigen Flachsernte erfolgte im von den Rechten und Pflichten eines Parlaments kontraſtiren mag zur Regulirung der Ströme (Memel, Weichſel und Nogat, Warthe 
Jahre 1875 ein vollſtändiger Mißwachs, welcher eine ungewöhnliche Abgeſehen von irgend welchen Berechnungen bezüglich der Ausſich. Netze, Brahe, Drabe, Oder, Havel, Spree, Elbe, Weſer Emdf 
Steigerung der Flachspreiſe zur Folge hatte, ohne daß ſich die Fa ten, welche ein Herrſcherwechſel für die Moderniſirung der preußi⸗][Rhein und Moſe!) 10 Millionen , von der Anleiheſumme be.. 
brifatpreije entſprechend erhöhten. Die in den Vorjahren ftattger ſchen Verwaltung eröffnen mag, fo iſt die Politik des Abwartens | ftimmt. Für den letzteren Zweck ſoll das Extraordinarium im 
habte Vermehrung und Erweiterung der Spinnereien, die dazu auf ein Vorgeben der Krone nur zu vereinbar mit jenem primiti⸗]Etat außerdem für 5 Jahre jährlich um 2 Millionen „Aa ver“ 
tretende Verminderung des Abſatzes und die Unergiebigkeit des Ge, tiven Stadium der Entwickelung, welches Preußen erreicht hat, um ſtärkt werden. 
wächſes ermöglichten den Spinnerien die Fortſetzung des normalen die paſſive Haltung des Herrn Lasker ſehr überraſchend Mewe, 30. Ockober. Vergangenen Sonnabend gegen Abend 
Betriebes nur unter ſchweren Opfern. Nur in den beiden erſten erſcheinen zu laſſen. Mit dieſer Frage der Muni “ geriethen zwei Scharwerker auf der Domäne Dt.⸗Brodden beim 
Monaten des Jahres 1876 geſtalteten ſich den — Preiſen des zipalreform iſt die größere der Miniſterverantwortlichkeit]Heraustragen des Dunges in Streit, fuhren ſich in die Haare und 
Rohmaterials gegenüber die Garnpreiſe etwas günſtiger. Als je, verknüpft worden. Fürſt Bismarck iſt eine Macht für ſich, und zerkratzten ſich die Geſichter. Der eine von ihnen, Namen! 
doch im Frühjahr das Auftreten der orientaliſchen Frage eine ver- der Landtag, welcher es nicht wagt, ſeine Autorität in Zweifel zu Schiſchka, der dabei den Kürzeren gezogen hatte, lief zu feine” 
ſtärkte Stagnation des Verkehrs im Gefolge hatte, und namentlich zieben, iſt zufrieden, wenn er einen Anſpruch auf ein beſonderes ebenfalls auf dem Hofe beſchäftigten Vater, um ſich über feine] 
auch der bis dahin befriedigende Abſatz von leinenen Waaren ein Departement begründen kann. Ein Blick auf dieſe Diskuſſionen] Gegner zu beklagen. Der Vater, durch den Anblick des zerkratztel“ 
außerſt ſchleppender wurde, ſahen ſich die Leinenfabrikanten zu er- wird genügen, um zu zeigen, wie viel Deutſchland noch zu thun und mit Blut überftrömten Geſichts ſeines Sohnes zur hoͤchſtenn 
heblichen Betriebseinſchränkungen gensthigt. Die Nachfrage nach Garn bat, um ſich jene Rechte der Selbſtverwaltung zu ſichern, ohne] Wuth gebracht, lief auf deſſen Gegner zu und gab demſelben mil 
verminderte ſich anhaltend, der Andrang zum Verkauf wurde von Mo- welche die glänzendſten Errungenſchaften nur eine ärmliche Bürg⸗ der Forke einen furchtbaren Hieb auf den Kopf, daß der Schäde] 
nat zu Monat dringender und nachdem Seitens der öſterrei⸗ ſchaft für nationale Größe oder Sicherheit ſind.“ geſpalten war, das Gehirn hervorquoll und nach drei Stunden def 
chiſchen Spinnereien fortgeſetzt umfangreiche Verkäufe in die hieſi⸗ Italien. Rom, 28. October. Spec. Corr. Geſtern haben Tod des 19 jährigen Scharwerkers eintrat. Sch. wurde ſogle ig“ 
en Abſatzbezirke zu Verluſtpreiſen bewirkt worden, war es unaus⸗ wir den Maler Ernſt Schweinfurt zur letzten Ruheſtätte begleitet. | verhaftet. 3 
dleiblich, daß auch ſchleſiſche Geſpinnſte in fortlaufend weichende Nachdem er den ganzen Sommer hindurch rüſtig im Albanerge⸗ Königsberg, 30. Oktober. Herr Becker⸗Pa mnicken will 
Richtung gelangten. Bis zum Schluſſe des Jahres find Flachs⸗ birge gelandſchaftert hatte, bekam er bald nach ſeiner Rückkehr in es, wie die „K. H. Z.“ mittheilt, in der Oſtſee mit einer Auftculf 
garne von 91 auf 81 Ar, Werggarne von 96 auf 84 Ar im die Stadt Rom einen Fleberanfall, dem Montag den 8. d. Mts. zucht verſuchen. Er hat zu dieſem Behufe von einem Freunde au 
Preiſe heruntergegangen, was bei einer Jahresproduktion von ca. ein Schlaganfall nachfolgte, wodurch er auf der rechten Seite ge- Holland 200 Auſtern zugeſchickt erhalten, die er durch ſeine Ber! 
13,000 Schock Garn eine ſehr bedeutende Minde einnahme herbei⸗ lähmt und der Sprache beraubt wurde. Länger als 14 Tagef ſteintaucher in vergangener Woche bereits in durchlaſſenden Käſtel 
geführt hat. Mit Rückſicht auf die fortbeſtehende Geſchäftskala⸗ rang, feine kräftige Konſtitution noch mit dem Tode, bis er trotz. in die See hat verſenken laſſen. 
mität, welche ſpeziell durch die 1875er Mißernte für die Flachs. der ſorgſamſten Wartung und Pflege erlag. Von Karlsruhe waren Bromberg, 1. November. In vergangener Nacht drang ell 
ſpinnereien im Allgemeinen verhängnißvoll werden mußte, iſt es Bruder und Schweſter herbeigeeilt. Schweinfurt war nicht nur] Dieb durch das Küchenfenſter in die Behauſung eines eine d 
unvermeidlich geweſen, daß auch die Betriebtzergebniſſe für die (dem | ein tüchtiger Künſtler, Sondern auch ein edler Mann in des Wor- Bahnhofſtraße wohnenden Rentiere, ſchlich ſich in die Schlafſtub“ 
Staate gehörige) Landeshuter Spinnerei ſich unbefriedigend geſtal⸗[tes befter Bedeutung. Darum hatte ihn der deutſche Künſtlerver⸗ des Inhabers der Wohnung, in welcher ſich das eiſerne Geldſpine 
teten. Seit dem Jahre 1850 iſt das. verflloſſene Betriebsjahr ein zu feinem Präſidenten erwählt und darum erwieſen ihm faſt] befand, und verſuchte, nachdem er Licht gemacht, mit den Schlüſſellf 
das erſte geweſen, welches einen Verluſt nachweiſt, der ſich laut alle Mitglieder der deutſchen Kolonie geſtern die letzte Ehre, Der welche auf einem Stuhle neben dem Schlafenden gelegen batte! 
Bilanz auf 94,094 Ar 33 & gleich 5,10 Prozent oder nach Ab deutſche Botſchafter war der erſte, welcher nach dem Gebete des das Spind zu öffnen. Das Geräuſch erweckte einen in der N. 
benſtube ſchlafenden Sohn des Rentiers, welcher im Glauben, de N 


zug der in dieſer Berechnung enthaltenen Zinſen 73,788 A. 51 9. evangeliſchen Geiſtlichen und nach dem Geſange der Liedertafel an i 
ji! 20,305 Ar 82 b gleich 1,10 Prozent des verwendeten Durch- das Grab trat und dem in den Schooß der Erde Gebetteten den] Vater ſei aufgeſtanden, fragte, was derſelbe vorhabe. Der Frage 
ſchnittskapitals von 1,844,712 Ag beziffert, gegen einen Ertrag letzten Zoll der Liebe, Freundſchaft und Hochachtung entrichtete. erhielt keine Antwort, ‚hörte dagegen, wie jemand ſich aus de 


von 9, Prozent im Vorjahr und 7,62 Prozent im Durchſchnitt Alle Auweſenden folgten dem Beiſpiel des Herrn v. Keudell! Stube entfernte, worauf er nochmals rief und jetzt erſt der Val 
der Jahre 1867/76. erwachte; der Sohn kam in die Stube, und nachdem er Licht A 


Ernſt Schweinfurt ſtarb unverheirathet im Alter von 58 Jah⸗ 

— Karlsruhe, den 31. October. Nach den nunmehr voll- ren Er war ein Vetter des berühmten ieee macht hatte, nahm er wahr, daß ein Dieb ſein verbrecheriſches WN * 

ſtändig vorliegenden Berichten über die Erzänzungswahlen zur Ab- Namens. — Der dieſer Tage erfolgte Tod des Erzbiſchofs von weſen getrieben hatte. Aus dem Spinde war noch nid] 

geordnetenkammer find 27 Candidaten der nationalliberalen Par- München und Freiſiug, des Monſignore Scherr, hat im entwendet, dagegen fehlte ein Bund Schlüſſel und ein Portemolf 

kei, 5 Candidaten der ultramontanen Partei und ein demokrati⸗ Vatikan ſchmerzlichen Eindruck gemacht, weil dieſer Prälat für nai, welches auf einem Tiſche gelegen hatten. In der Küche wu 
„O, doch, Sie kennen ihn ſehr gut, Mylady. Es iſt Lieu 


nant Parſey!“ - 

Lady Temple ſtieß einen leiſen Schrei aus. 

„Parſey!“ wie derholte ſie mechaniſch. 

Mrs Kernot konnte ein teufliſches Lächeln nicht unterdrüdl 
Hatte ſchon die bloße Erwähnung des Namens auf die ſtolze fung 
Frau einen fo tiefen Eindruck gemacht, ihr einen fo gewaltig 
Schrecken verurſacht, wie niederſchmetternd mußte dann die DT 
Wahrheit auf ſie wirken. 

„Lieutenant Thomas Parſey aus Rylande,“ ſagte fie lange 
und mit Emphase. „Er lebt und iſt ſeit beinahe vier Monat 
England.‘ 

Alice erbleichte. Halb furchtſam, halb zweifelnd ſtartte YE 
auf die Ueberbringerin dieſer ſchrecklichen Nachricht. Sie batte 
ihrem Glück ihre ganze Vergangenheit vergeſſen, ſie hatte ſich 

„Ja. Zwei!“ ran gewöhnt, an Thomas Parſeh als an einen Todten zu den, 

Lady Temple war allerdings neugierig, inwiefern dies Alles und daher war es ihr, als fie hörte, daß er lebte, als ſei er II 
für ſie ein Intereſſe haben könnte. Sie ſann nach, konnte ſich dem Grabe auferſtandeu. ö 
aber nicht erinnern, jemals mit einem in Indien weilenden Offi⸗ „Unmöglich!“ ſtammelte fie nach einer Weile. = 
zier bekannt geworden zu fein, weshalb ſich zu ihrer Neugierde „Es iſt wahr!“ verſicherte Mrs. Kernot mit erheuchelter The 
auch Mißtrauen geſellte. - nahme. „Ich ſelbſt habe ihn geſehen, als ich bei Miß Pitt ö . 

„Und dieſe waren?“ fragte ſie. Beſuch war. Er kam nicht unter ſeinem wirklichen Namen, ü 

„Ein gewiſſer Toby Rumford — ein Freund von Mr. Rey⸗ dern nannte ſich Lieutenant Harris. . 

nold Lindſay, bei dem Sie ſich leicht erkundigen können. Neben⸗ „Haben Sie ihm geſagt, was aus mir geworden iſt?“ 5 
riſchen Lippen entſchlüpfen würde. bei bemeikt, meine Teuerſte, ich hatte das Vergnügen, mit dieſem „Nein! Denn ich wußte damals nicht, wer er war. Ti N 
N Sie wiſſen, meine Liebe, ich komme oft zum Major Harding, jungen hübſchen Mann über den Canal zu fahren. Hat er es Majors Dieners — James heißt er — hatte ſich damals Hl - 


bleibe zuweilen auch längere Zeit bei ihm,“ fuhr Mrs. Kernot Ihnen erzählt?“ nicht gemeldet; aber ſpäter, als er eines Morgens bei'm Früh, 
aufwartete, äußerte ich gegen den Major, ob dieſer Mr. N 


* 


— 


E — ‚⏑— — . — 
neue Diener war ein Soldat — gerade von Indien zurückge. 


hätten zufügen können; doch werde ich thun, als ob dieſelbe kehrt 
ehrt.“ 


nicht erfolgt wäre, ſondern morgen bei Ihnen vorſprechen, und 
Sie müſſen mich Ihrer ſelbſt willen empfangen. 
’ Mrs. Kernot.“ 
Sie ſteckte das Billet in ein Couvert, ſchrieb die Adreſſe dar⸗ 
auf und ſchickte es ſogleich ab. 
Lady Temple ärgerte ſich über dieſe Zudringlichkeit, obwohl fie 
dem Charakter der Wittwe entſprechend war u. fie ſich jagen mußte, 
daß ſie vorher hätte denken können, daß Jene ſich nicht ſo leicht abwei⸗ 
fen ließ. Was ſollte fie nun thun? Nach reiflicher Ueberlegung 
beſchloß ſie, ihre Feindin zu empfangen. 
+ Mrs. Kernot ftellte ſich am andern Morgen ein und wurde 
auch angenommen. Sie näherte ſich der jungen Frau ehrerbietig, 
ohne jedoch dieſer die Hand zu reichen; aus Erfahrung wußte ſie, 
daß ſie ſich dadurch nur eine Demüthigung zugezogen haben 


ran: Mrs Kernot, was geht mich der Diener des Ma⸗ 
jors an?“ 

„Wohl mögen Sie ſich wundern, daß ich zu Ihnen von fo 
untergeordneten Perſonen ſpreche, und ſelten mag es Ihnen klin⸗ 
gen, wenn ich Ihnen ſage, daß gerade dieſer unbedeutende Menſch, 
des Majors Diener, Ihnen gefährlich werden kann. In Ihrem 
Intereſſe hoffe ich jedoch, daß die ganze Sache nur auf einem Jıre 
thum beruht. Doch bören Sie weiter: Als der Mann kam, war 
der Major Harding gerade ſo unwohl, daß er ihn nicht ſprechen 
konnte, und überließ es deshalb mir, mit ihm wegen Engagements 
zu verhandlen. Ich fragte nach ſeinnen Referenzen und was den⸗ 
ten Sie, wen er nannte?“ 

„Vielleicht einen indiſchen Offizier,“ verſetzte Alice gleichgültig. 


würde. ‘ 

„Es thut mir ſehr leid, Ihnen eine ſchlimme Nachricht brin⸗ 

gen zu müſſen, Lady Temple,“ ſagte ſie, den Titel beſonders ſtark 

betonend. „Ich wollte erſt nicht kommen, da ich wußte, daß Ihnen 

in Ihrer jetzigen Stellung mein Beſuch nicht angenehm iſt; aber 
ich hielt es doch für meine Pflicht, Sie zu warnen“ 

8 Alice begegnete der Wittwe mit würdevoller Ruhe und ſah 

ihr offen und feſt in's Angeſicht, abwartend, welche neue Erbärm⸗ 

lichkeit mit glatten, ſanften Worten ihren ſüß lächelnden verräthe⸗ 


1 ü 177 „Er war ein ſo intimer Freund meines armen Mannes, daß „Wir haben uns nicht wiedergeſehen, ſeitdem wir uns in Pa⸗ 
. ich nun, da er alt geworden und dann und wann Pflege nöthig ris trennten.“ 2 Ihren erſten Gatten, Mr. Parſey, in Indien moͤchte kennen 
hat, es für meine Pflicht halte, ihm zu helfen, ſo viel ich kann.“ „Es wundert mich, daß er noch nicht hier geweſen iſt, da er lernt haben. James ſchien auf unſere Unterhaltung nicht zu 
Auf Alice 's Lippen zeigte ſich ein ſpöttiſches Lächeln, durch Ihnen doch fo zugethan war,“ bemerkte mit malitiöſen Lächeln ten, kündigte aber nach einigen Tagen ſeinen Dienſt.“ N 


„Nun, und weiter?“ drängte Alice, als Mrs. Kernot 
Augenblick ſchwieg. 8 > Sa 
(Fortſetzung fo 95 


au 8 


N welches die Wittwe ſich jedoch nicht beirren ließ, fortzufahren: Mrs. Kernot. „Nun, der Mann gab als Referenzen Mr. Rum⸗ 
2 Vor kurzer Zeit bekam er einen neuen Diener; der alte ver- ford an und was meinen Sie, wen noch? 
1 heiralhete ſich und etablirte ein Wirthshaus oder ſo etwas. Der „Ich habe keine Bekanntſchaften unter den Offizieren.“ 
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dafür aber ein ſogenanntes Fleiſchermeſſer gefunden, welches von 
dem Einbrecher zurückgelaſſen war. Das Meſſer war ſcharf ge⸗ 
ſchliffen und man kann wohl annehmen, daß er daſſelbe als Waffe 
gebraucht haben würde, hätte er den Bewohner des Zimmers nicht 
ſchlafend gefunden. — Schon im Laufe des Vormittags gelang es 
der Polizei⸗Jaſpektion den Einbrecher zu ermitteln und in der 
Perſon des Tapezierers Ferdinand Hinz aus Potsdam dingfeſt zu 
machen. Derſelbe wurde im Beſitz der geſtohlenen Schlüſſel ge⸗ 
E a 31. Ditbr. Unter den Pferden des Rittergutes 
Slomezyce bei Strzalkowo iſt die Rotzkrankheit ausgebrochen, und 
find deshalb die polizeilichen Vorſichtsmaßregeln gegen die Ver⸗ 
ſchleppung der Seuche ergriffen worden. — In unjerer katholiſchen 
11 Elementarſchule, welche gegenwärtig von ca. 300 Schülern, Mäd- 
den und Knaben, beſucht wird, ſoll, wenn moglich, noch vor Neu⸗ 
jahr eine neue Klaſſe eingerichtet werden, da die bisherigen vier 
Klaſſen ſämmtlich überfüllt find. Herrn Hauptlehrer Jaroſch, der 
* ſich um den deutſchen Unterricht in dieſer Schule fehr verdient 
gemacht hat, iſt vor Kurzem von der königl. Regierung eine Gra⸗ 
lifikation von 80 4 zu Theil geworden. — Ein jehr bedauerns⸗ 
werther Unſall ereignete fich vorgeſtern in unſerer Simultanſchule. 
Der. Lehrer Kuttner hatte einem Knaben eine Züchtigung zuge⸗ 
dacht, traf denſelben jedoch ſo unglücklich, daß er bedeutende Ver⸗ 
letzungen am Rückgrat davontrug und nach Haufe geſchafft werden 
mußte. Die Angebörigen des Knaben ſollen auf Beſtrafung des 
Lehrers angetragen haben. 


Loc ales. 


| Thorn, 2. Novemker 1877. 
— Im der gehrigen Zlhung des Handwerkerverelus hielt zunächſt Herr 
Kreſſe einen Vortrag über das Siemens ſche Preßhartglas. Redner wies 
auf den Urheber dieſer Erfindung, de la Bastié, bin und kennzeichnete 
die Vortheile des Preßhartglaſes vor dem gewöhnlichen Hartglaſe, welche 
hauptſächlich in der einfacheren und billigeren Kühlmethode und darin 
beſtehen, daß den Platten — auf die Fabrikation von Hoblgläſern iſt 
das Preßhartglasverfahren bis jetzt noch nicht ausgedehnt — ihre Form 
während des Härteproceſſes gegeben und gewahrt wird, während die 
franzöſiſche Methode dem Fabrikat erſt die Facon giebt, alsdann das⸗ 
ſelbe nochmals bis zur Rothalühbitze erwärmt und dann in Oel 85 
küblt, wodurch die Form nicht correct bleibt. Siemens macht de la 
ö Bastie bauptſächlich den Vorwurf, daß er mit ſeiner Erfindung zu früh 
an die Oeffentlichkeit getreten ſei. Zuvor ‚hätte er die Methode weiteren 
ö Prüfungen unterwerfen und namentlich einen modus ausfindig machen 
ſollen, durch welchen der Kühlproceß an 3 3 
Uueebrigens find beide Verfahren, das deutfche und franzöſiſche, kaum al 
. e nennen, da, wie geſagt, Siemens bis jetzt ausſchließlich 
. Tafelglas, de la Bastie dagegen Hohlalas fabricirt. Redner zeigte zum 
Beweiſe der großen Wiederſtandsfaͤhigkeit des Hartglaſes gegen Tempa⸗ 
raturwechſel den Zuhörern ein Kochgeſchirr von de la Bastié'ſchem 
Hartglas, in welchem er über Spiritusfeuer Waſſer zum Kochen brachte. 
Ohne Zweifel empfehlen ſich dieſe Kochgeſchirre ihrer Sauberkeit 1 
\ ſehr. Doch ift zu berückſichtigen, daß dieſes Glas ein ſebr ſchlechter 
Wiüärmeleiter iſt, daber ein schnelles Kochen mit, dieſen Glasgeſchirren 
i 0 kann. 0 
. nicht 8 Dr. Feierabend verlas darauf die vorliegenden 
Fragen. Namentlich wurde darüber discurtirt, in welcher Weiſe am 
beſten das Vereinslocal ventilirt werden könne. Eswurde der Verſuch mit 
einem äußerſt billigen Apparat empfohlen. Die Frage über die Brauchbar⸗ 
keit der Bierdruckapparate wurde dabin erörtert, daß ſolche empfehlenswerth 
ſeien, wenn eine ſehr ſorgfältige Reinigung der Röhren beobachtet und die 
Pumpe in einen mit guter Luft erfüllten Raume (womöglich auf dem 
' Dache), keinesfalls aber im Keller oder dem Schanklocale ſelbſt aufge: 
ſtellt werde. Dies ift wohl in den ſeltenſten Fällen der Fallu. wie en 
die durch Stickſtoff und Tabacksrauch verpeſtete Luft in dem? e 
größtem Bebagen. Auch das Spritzen verſetzt das Bier nur mit lch 5 
ter Luft. Es iſt ein altes Sprüchwort: „Spritz nicht fo, du Schuft, sr 
will ich und nicht Luft!“ Die Frage nach dem Urſprunge der Redensart: 
[Les ſteht feſt wie die Mauern von Kowalewo“ wurde als Ironie Kir 
dies alte Gerümpel erklärt. Die Frage ob die fogenannte re 
graphie ein beſonderes Verfahren fei, wurde verneint. Es ſei lediglich 
ein Negativ, welchem durch einen ſchwarzen Untergrund Plaſtit verliehen 
werde. Wegen der kürzeren Expoſitionszeit, wie der ſchnelleren Ausfer⸗ 
tigung verdiene dieſe Methode den angenommenen Namen. Ueber die 
beſte Art der Vertilgung des Coloradokääfers gab Schreiber dieſes die 
Auskunft, daß in Amerika ſelbſt nach ſeinen Beobachtungen alle ange⸗ 
prieſenen Mittel als durchaus unbrauchbar ſich erwieſen hätten. Das 
Pariſer Grün tödtet, wenn es genügend ſtark iſt, den Coloradokäfer, 
aber es tödtet auch die Pflanzen und hat einzelne Fälle von Vergiftung 
berbeigeführt. Die einzige wirkſame Art, der übermäßigen Verbreitung 
dieſes ſchädlichen Inſeets vorzubeugen, ſei die, daß am früben 
Morgen, jo lange der Thau noch auf dem Kraute liegt, Perſonen die 
Kartoffelreihen entlang gehen, um die Thiere in Geſckirre zu klopfen 
und ſie alsdann mit heißem Waſſer zu tödten. Zu erinnern ſei daran, 
daß der Käfer nie an die Knolle, ſondern nur an die Blätter gehe. Die 
Einſchleppung des Inſectes führte zu einem Meinungsaustauſch über die 
Einſchleppung anderer Landesplagen, ſo z. B. der Waſſerpeſt und an⸗ 
derer. Mit Bezug auf die neulich gemeldete Sendung einer Schachtel 
k mit lebenden Käfern als „Waarenprobe“ ſprach Schreiber unumwunden 
ſeine Anſicht dahin aus, daß eine abſichtliche Einſchleppung wohl in An⸗ 
betracht des amerikaniſchen Characters als ſehr möglich erſcheinen dürfte. 
* — Der Jol auf der Eiſeubahubrücke ſoll, wie wir hören, auf der Süd⸗ 
ſeite derſelben erhoben werden. Es — 25 deshalb an dem Wärterhäus⸗ 
en die bezüglichen Einrichtungen getroffen. j 
N — Der Iahrmankt, welcher geſtern bez. heute beendet wurde, iſt natür⸗ 
lich nicht ohne die üblichen Diebſtähle verlaufen. So ſtahl eine Frauen⸗ 
perſon aus einer Schuhmacherbude ein Paar Stiefeletten, ohne daß ſie 
bis jetzt zu ermitteln war. Aus einer anderen Schubbude ſtahl der 
Schulknabe Heinrich Czerwinski ein Paar Gamaſchen. Er wurde ſeinem 
Lehrer zur Beſtrafung überwieſen. Desgleichen der Schulknabe Fram 
Szwmanskli, welcher dem Verlangen nicht widerſtehen konnte, ſich einige 
Päckchen Pfefferkuchen aus einer Pfefferküchlerbude anzueignen. Er 
— Ein gewifer Friedrich Stenzel, welcher wegen Obdachsloſigkeit in 
Gewahrſam gebracht wurde, mußte als krank und hilfsbedürftig nach dem 
Krankenhauſe geſchafft werden. 2 
— Der Sleifpergefelle Robert Thomas wurde wegen nächtlicher Ruheſtö⸗ 
rung, welche er vor einem Tingltangl verübte, zur Haft gebracht. 
— Der Arbeiter Johann Bonn wurde geſtern früh vor dem Haufe des 
Reſtaurateurs Schleſinger von einem Hausknechte, welchem er eine fil- 
beerne Uhr und eine Tuchweſte, im Betrage von etwa 21 A1 geſtohlen 
batte, mit Hülfe der Polizei arretirt. 
— Juwel vom Lande kommende Frauen verſuchten heute, einem Trödler 
\ ein feines Herrenbeinkleid, über deſſen Erwerb fie fid) nicht ausweiſen 
8 zu verkaufen. Sie wurden als muthmaßliche Diebinnen ver⸗ 
aftet. > 


— get dem Gafwirth Schwenk in Kl. Mocker ſtarb in vergangener 
Nacht ein unbetannter Mann, welchen man auf der Chauſſee gefunden 
und bei dem Gaſtwirth untergebracht hatte. 


= 


% 


— Der Kuiſcher Carl Küfer, welcher beim Spediteur Aron in Dienft 
ſtand, hat, wie durch Zeugenausſage feſtgeſtellt wurde, ein Pferd ſeines 
Dienſtherrn in brutaler Weiſe mit einem ſtarken Pfahl geſchlagen. Es 
iſt deshalb gegen ihn Anklage erhoben worden. a 

— Zu neuerer Beit iſt wiederholt über zu ſchnelles Fahren durch die 
Thorpaſſagen der Feſtung Klage geführt. Wir machen darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß nach $ 22 der Straßenordnung derartige Uebertretungen der 
beſtehenden Verordnungen mit Strafe bis zu 15 Ax geahndet werden 
und daß die Polizei ſtrengſte Wachſamkeit nach dieſer Richtung üben 
wird. 

— Für die Typhuskrauken in Schönwalde find eingegangen: 
von Herrn M. N. von einem Ungenannten desgleichen 3 Mk. 


Ver ſchiedene s. 


— Raubmord in Dresden. Die königliche Polizeidirek⸗ 
tion zu Dresden hat folgende Bekanntmachung öffentlich anſchlagen 
laſſen: Der 77 Jahre alte Privatmann Bernhard Puſinelli iſt 
in der Nacht zum 27. October, wahrſcheinlich aber ſchon am 
Abend des 26. October, und zwar wie es ſcheint, bald nach feiner 
Heimkehr, welche in der Regel in der neunten Stunde erfolgt ſein 
ſoll, in der von ihm allein innegehabten Wohnung, Große Brüder⸗ 
gaſſe Nr. 1, vierte Elage, durch zahlteiche Schläge auf den Kopf 


3 Mk. 


mit einem Zimmermannshammer, der in der Wohnung Bufirelli’s |, 


ſich befunden hat, ermordet, und ſind dabei, ſoweit ſich dies bis 
jetzt bat feſtſtellen laſſen, außer baarem Gelde in zur Zeit noch 
nicht annähernd zu bezeichnender Höhe, eine alte, große, ſtarke, 
goldene Taſchenuhr mit goldenem Zifferblatt und eine ſiiberne 
Cylinderuhr geſtohlen worden. Die königliche Polizeidirektion 
bittet um unverzügliche Mittheilung aller mit dem Verbrechen in 
möglichen Zuſammenhang zu bringenden Thatſachen, um Anhal— 
tung der geſtohlenen Werkhgegenſtände und des eventuellen Ju- 
habers derſelben. Dem „Dr. J.“ gehen über den vorſtehend an— 
gezeigten Mord von kompetenter Seite folgende Mittheilungen zu: 
In der vierten Etage des Hauſes Große Brüdergaſſe Nr. 1 bes 
wohnte der 77 Jahie alte Prrratmann und frühere Delikateſſen⸗ 
händler Bernhard Puſinelli ſeit vielen Jahren ein Quartier für 
ſich, führte ein wahres Einſiedlerleben und veikehrte nur mit 
wenigen Menſchen. Seine Mahlzeiten nahm er entweder in 
Reſtaurationen zu ſich oder bereitete ſie ſich ſelbſt. Die einzige 
Perſon, welche ſein Logis regelmäßig früh gegen 8 Uhr betrat, 
war eine alte, viele Jahre bei ihm dienende Aufwärterin. Dieſe 
Lebeusgewohnheiten mußte nun Jemand genau ſtudirt und darauf 
den Plan eines Raubmordes gegründet haben, zumal befannt 
war, daß Puſinelli ein nicht unbedeutendes Vermögen beſaß. Als 
die Aufwärterin nämlich am Sonnabend früh klingelte und keinen 
Einlaß fand, wurde das Logis polizeilich geöffnet und deſſen In» 
haber entſeelt in einer großen Blutlache liegend aufgefunden. Dle 
polizeiliche Aufbebung und die darauf angeordnete gerichtliche Ob» 
duktion ſtellten denn auch bald außer Zweifel, daß nicht, wie man 
anfänglich wohl annehmen konnte, Selbſtmord, ſondern ein wirk 
licher Mord, verbunden mit Beraubung des Opfers, vorliege. 
Der Schädel des Todten war von vielfachen Hiebwunden 
zertrümmert, am Halſe zeigten ſich tiefe Stiche und Schnilte, 
und auch die Hände waren mit Schnittwunden bedeckt, die Puſi⸗ 
nelli beim Kampfe mit dem Mörder oder den Mördern, denn es 
können deren auch mehrere geweſen fein, erhalten hatte. Im 
Ganzen wurden 23 Hieb- und Stichwunden konſtatirt, welche dem 
Ermordeten ohne Zweifel mit zwei vorgefundenen blutigen Häm⸗ 
mern und zwei ebenfalls in der Nähe des Todten liegenden Meſ⸗ 
ſern beigebracht worden waren. Wieviel an Geld oder Geldes 
werth geraubt worden iſt, kann ſelbſtverſtändlich erſt nach und 
nach ermittelt werden. 


— Ein Kritiker in absentia. Die neueſte Nummer des 
„Bazar“ enthält in ihrer Beſprechung über die Theaterereigniſſe 
der Woche auch einige Zeilen, weiche von der erſten Aufführung von 
„Jeanne, Jeanette und Jeanneton“ im Friedrich Wilhelmſtädti⸗ 
ſchen Theater berichten. Ueber das Stück ſelbſt, über die Auf⸗ 
nahme, die es beim Publikum gefunden, über die Muſik ſchreibt 
der Herr Theaterreferent ganz jo, als wenn — er im Theater ger 
weſen wäre. Aber aus dem letzten Satze da guckt der verrätheri⸗ 
ſche Pferdefuß heraus, denn es iſt allda zu leſen: „Frl. Helene 
Meinhardt, in den Verband dieſer Bühne wieder eingetreten, fand 
fi bei ihrem Debut als „Jeanneton“ mit den Ausdrücken unver⸗ 
änderter Beliebtheit vom überfüllten Hauſe begrüßt.“ — Wir 
zweifeln gar nicht daran, daß Frl. MeinbMdt, wenn fie die 
Iranneton gegeben hätte, „mit den Ausdrücken unveränderter Be, 
liebtheit begrüßt“ worden wäre — bekanntlich aber ift das Wieder⸗ 
engagement der Künſtlerin nicht perfektt geworden und ſie iſt deshalb 
dort auch nicht aufgetreten. Man ſieht, es hat ſeine gefähriiche Seite, 
das Kritiſiren in absentia. 5 

— Heringsfang. Nach einem Telegramm des deutſchen 
Konſuls Schuhmacher aus Newhork ift der durchgeganzene Beamte 
der Pommerſchen Ritterſchaftlichen Privatbank, Hering, beitfeiner 
Ankunft an Bord des Dampfers abgefaßt und bei ihm 61,000 
vorgefunden worden. Auf die Anfrage, ob Hering nach Stet⸗ 
tin zurückbefördert werden ſollte, hat der Konkursverwalter Flem⸗ 
ming die Erklärung gegeben, daß er an ſeiner Peiſon kein weite: 
res Intereſſe habe und die Beſtimmung darüber dem königlichen 
Staatsanwalt überkaſſen müſſe. Es handelt ſich bei der Zurück⸗ 
führung nämlich um die Bezahlung der Koſten. 


— Mit Frau Etelka Geſter-Gardini hat die kgl. Hofe 

oper ein auf ſechs Abende normirtes Gaſtſpiel für den Monat 
März abgeſchloſſen. Die Verhandlungen mit Adelina Patti haben 
ſich zerſchlagen. 
— Krupp iſt nicht mehr der reichſte Mann in Preu⸗ 
ßen. Das iſt eine Thatſache, welche aus der dem Abgeordneten⸗ 
bauje vorgelegten Nachweiſung über die Veranlagung zur klaſſifi⸗ 
zirten Einkommenſteuer für das Jahr 1877—78 hervorgeht. 
Auch im Uebrigen iſt aus dieſem Aktenſtücke leicht zu erſehen, wie 
der Rückgang des gewerblichen Lebens auf die Steuerkraft unſerer 
größten Induſtriellen nachtheilig eingewirkt hat. Seit mehre⸗ 
ren Jahren war ein Eingeſeſſener des Regierungsbezirk Düſſel⸗ 
dorf (unter dem alle Welt, und mit Recht den Geheimen Kom⸗ 
merzienrath Krupp in Eſſen verſtand) in der 75. Stufe mit 
84,000 Ar Steuer eingeſchäßt. Er war damit der Höͤchſtbeſteu⸗ 
erte im ganzen preußiſchen Staate. Diesmal ift der Höchſtbeſteu⸗ 
erte Herr v. Rothſchild in Frankfurt, aber erſt in der 66. Stufe 
mit 68,400 Ar, während Krupp zurückgegangen iſt auf die 63. 
Stufe 63,000 Ar. Auch einer der oberſchleſiſchen Kohlenmag⸗ 
naten iſt von 71,200 auf 61,000 , herunter gegangen. 


Jonds- und Produkten-Vörſe. 


Thorn, den 2. November, (Liſſack und Wolff.) 


Wett ſchön. 
Weizen in feiner ganz geſunder Qualität ohne Zufnhr, dagegen gute Mit⸗ 
telwagre mit etwas Auswuchs ſtark offerirt; Tendenz flau. 


Hate am und trocken. 210 Ag 
ittel etwas Auswuchs 200 —205 A 
ordinär 180190 ey 2 
Roggen ſowohl in feiner wie in abfallender Qualität ſtark offerirt und 
billiger käuflich. Ä ü 
fein inländiſche Dominialwaare 135 — 136 
gute Mittelwaare 132-133 
Sommergetreide noch immer ohne Angebot. 


Rübkuchen je nach Qualität 7,50 —8,50 Ay E 


Bromberg den 1. November. — Mühlen-Beriht, — 


Meizen Mehl Nr II 317,0 Ar. 
Wetzen⸗Mehl E 8 10% 
Weizen⸗Mehl Nr. 3 e ee 
Noggen⸗Mehl Nr. 11 in 
Noggen- Mehl Nr. 222722 2 9,80 „ 
Roggen Mehl Nr. 3 oe 
Roggen 217075 Mehl (haus backend. . 8 940 „ 
Koggen⸗Schr e „„ 8,00 
Koggen⸗Futtermehh:12 8,0 „ 
e ee ne S 50 „ 
Gerſten⸗Oraupe Nr.. 31,00 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 33 e 
0 0, en 3 14,80 „ 
Gerſten⸗Futterme hlt! 22 Fe BR 


Danzig, den 1. November. Wetter: Regen, Wind: SW. 


Weizen loco verkehrte am heutigen Markte wieder in flauer und 
luſtloſer Stimmung heiſpärlicher Kaufluſt und konnten nur beſſere Qua⸗ 
lität ziemlich unveränderte Preiſe bedingen, während andere Sorten zu 
nachgebenden verkauft werden mußten. Bezahlt iſt für bunt 122, 123 
pfd. 206, 208 A, blauſpitzig 126 pfd. 195 Ar, bunt 124/5 bis 126/70 
pfd. 210 bis 223 Ag, hellbunt 125 bis 131 pfd. 225 bis 238 Ax pr. 
Tonne nach Qualität. Ruſſiſcher Weizen mußte bei Partien ebenfalls 
zu etwas nachgebenden Preiſen verkauft werden, und wurde bezahlt für 
120, 121, 123/4 pfd. 170, 175, 178 Ag, beſſer. 122 bis 126/7 pfd. nach 
Qualität 180, 185, 187 &, feiner Winter⸗Saxonca, 126, 130 pfd. 195, 
198, 200 Ag, beſſerer 129, 131/2 pfd. 205, 207, 210, 212 A, 132/3 pfd. 
133/4 pfd. 215, 217 Ar, bochbunt und glaſig, Sandomirer, 133 / pfd. 
244 AR pr. Tonne. Termine leblos, Novbr. 218 A Br., 217 A 
April⸗Mai 213 Ar bez, Mai⸗Juni 213 Ar Gd. Regulirungspreis 
220 Ar. Gek. 50 Tonnen. f 

Roggen loco unverändert, unterpolniſcher und inländiſcher 120/1 pfd. 
137½ Ag, 122 pfd. 141 Ar, 127 pfd. 145 Ax, ruſſiſcher 115 pfd. 120 
Ar pr. Tonne. Termine Nopbr. 135 & bez, April⸗Mai 130 A Gd. 
unterpolniſcher 144 4 Br., 110 Apr Gd. Regulirungspreis 136 A 
— Gerſte loco große 105/6—11475 pfd. 175182 A, kleine 102/ pfd. 
147 Ax, ruſſiſche 103 pfd. 138 Ag pr. Tonne bezahlt. — Erbſen loco 
Koch- brachten 160 A, grüne 160 Ar pr. Tonne. — Hirſe loco 16 
Ax pr. 200 pfd. 

Getreide-Beſtände am 1. Nov. 1877: Weizen 11,076 To. Rog⸗ 
gen 6575 To., Geſte 692 To., Hafer 170 To., Erbſen 782 To., Raps 
Rübſen 3090 To., Leinſaat 50 To. 7 


Berlin, den 1. November. 
Wind: NW. Barometer 28. 
rung Regen. 

Der heutige Getreidemarkt verlief ohne größere Lehaftigkeit. 

Weizen loco war zu billigeren Preiſen nur mäßig angeboten, aber 
auch nicht mehr beachtet. Im Terminverkehr war die Kaufluſt überwie⸗ 
gend, wobei — namentlich für die nahen Sichten — etwas beſſere Preiſe 
angelegt werden mußten. 8 

Roggen zur Stelle blieb gut im Werthe behauptet und auch für 
Termine ſind die ungefähr geſtrigen Preiſe maßgebend geweſen. Get 
Gek. 84,000 Ctr. ; 
Nu loco ſowohl auch auf Lieferung, war etwas billiger er⸗ 

ältlich. 

Für Rüböl blieb die Kaufluſt ſehr reſervirt, 
Preiſe. Gek. 1100 Ctr. 

Spiritus bat fih nur ſchwach im Werthe behauptet, Gekündigt 
110,000 Ltr. 2 

Weizen loco 200 240 A pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert. — Roggen loco 135—158 & pr. 1000 Kilo nach Qualit. gefordert. 
— Mais loco pr. 1000 Kilo 148-152 A nach Qual. gefordert — 
Gerſte loco 140-195 & pr. 1000 Kilo nach Qual. gefordert. — Hafer 
loco 110-168 KA. pr. 1000 Kilo nach Qual. gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 166—195 K pr. 1000 Kilo. Futterwaare 155—165 KA per 1000 
Kilo bez. — Rüböl loco ohne Faß 72,5 K bez. — Leinöl loco 69 A. 
bez. — Petroleum loco incl. Faß 28,5 Ax bezahlt. — Spiritus loco 
ohne Faß 48,5 AM bez. 

Die heutigen Regulirungspreiſe wurden feftgefett: für Roggen au, 
136½ A per 1000 Kilo, für Rüböl auf 79/0 A per 100 Kilo 
für Petroleum auf 27,0 Ax pr. 100 Kilo, für Spiritus auf 48,7 Ar 
per 100 Liter Prozent. 


— Gold- u.] Papiergeld. — 
Sovereigns 20,40 bz. — 20 Fres. Stück 16,28 bz. — Dollars 
4,19 G. — Imperials p. 500 Gr. — — — Franz. Bankn. 81,40 
bz. — Oeſterr. Bankn. 171,20 bz. — Oeſterreichiſche Silbergulden 
— Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 197,90 bz. 


Telegraphische Schlusscourse. 


Berlin, den 2. November 1877 

ssd 

r 522 2... 
Warschau 8 Tage. 


— Producten⸗Bericht. — 
Thermom. früh 7 Grad. Witte⸗ 


trotz etwas ermäßigter 


1./11. 77. 
est. 


197750197 90 
197-9519810 


Poln. Efandbr. 5% ũ mi 5 59 — 80 59-40 
Pola. Liquidationsbrisfe . z 52—70) 52—50 
Westpreuss. Pfandbriefe 93—70 93—40 


Westpreuf. do. 4½% a 
Posoner do. neue 4% , . 
Destr. Banknoten 
Disconto Command. Anth, , 
Weizen, gelber: 


100—701100—40 
94—10| 94—10 
II 
11450116 


„„ 
. 
. 


Novbr. . . . Ic * . . . 2718 . 213—50 217 

April-Mai . TFB OR 
Roggen: 

100 3 135 136 

Nov.-Dezmbr. . * . * * . * * .- 135 136 j 

Den. RI 50 138—50 

April-Mai . — * „ * . „ . * 141 141—50 
Rüböl. = 

N 90 72-10 

April- Mai 3 2 . 1— 20 71— 

en Spiritus. f 

loco * . „ * . 0 . * . „ „ * 48--10 48 - 

Nov. ” * * „* * * 48— 40 pe 


2. ER Tr: 51-40 


Wechseldiskonto » . 


Lombardzinsfuss . . . . 


— REINE 
W 9 aa 


Thorn, den 2. November. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 1 Fuß 8 Zoll, 


Den geehrten Herrſchaften, welche 
ſich für das am 21. d. ſtaltfindende 
Hofmann- Concert Plätze reſerviren 
ließen, zur gefl. Nachricht, daß die 


illets eingetroffen ſind. 
E. F. Schwartz. 


Ausverkauf. 


Der Reſtbeſtand von Stoffen, Bett 
zeugen, und verſchiedenen anderen Ar⸗ 
tikeln zu ſehr billigen Preiſen bei 

Friedländer. 
Breiſeſtraße Nr. 44 1. 


Sanft verſchied in Inowrazlaw 
am 1. November cr. an der Lun⸗ 
genentzündung unſere ianig ge⸗ 
liebte Gattin und Mutter 
Adelheid Rose, geb. Leichnitz. 
im noch nicht vollendeten 42. Le⸗ 
bensjahre, was Freunden und Be⸗ 
kannten hiermit ergebenſt anzeigen. 
Der trauernde Gatte 
nebſt 4 Kindern. 


Bekanntmachung. 


| Montag, den 5. November, 
8 Nachmittags präciſe 2½ Uhr, 


60 
egenſchitnt 


ſolleu im Dorfe Leibitſch an Ort und 
Stelle 51 Stück ſtarke Chauſſeepappeln 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
ſofortige baare Bezahlung verkauft 
werden. 

Thorn, den 2. November 1877. 


Der Wagiſtrat. 


Vom 1. Februar 1878 ab ſoll im 
hieſigen Kreiſe eine Chauſſee⸗Aufſeher⸗ 
ſtelle, mit welcher ein jährliches Gehalt 
von 900 Mark verbunden iſt, neu be 
ſetzt werden. Civilverſorgungsberech⸗ 
tigte Militairperſonen, welche als 
Chauſſeeaufſeher vorgebildet find und 
ſich um dieſe Stelle bewerben wollen, 
haben ihre eigenhändig geſchriebenen 
Bewerbungsgeſuche, denen eine Schil⸗ 
derung des bisherigen Lebenslaufes und 
die Militairpapiere ſowie Führungs⸗ 
2 Atteſte beigefügt ſein müſſen, bis zum 
I. Dezember d. J. bei uns einzureichen. 
Thorn, den 26. Oktober 1877. 


Da Kreis, Ausſchuß. 
= rl Kutten 

Dionnerſtag den 15. Novmb. 1877 

ö Vormittags von 9 Uhr ab 
ſollen auf der gerichtlichen Pfanpfam- |" 
mer im neuen Criminal » Gebäude 
Möbel, Kleidungsſtücke, Gold- und 
Silberſachen, einige Tonnen Cement 
und ein mahagont Flügel meiftbietend 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 

Thorn, den 31. Oktober 1877. 


=. Königl. Kreis⸗ Gericht 
Kiſſners Reſtauration 


2 Kl. Gerberſtraße. 16. 
a: Täglich 8 
Konzert u. e 


Huths Restauration tan 
8 Kl. Gerberſtraße 17 
Täglich 
Conzert und Geſang. 
N38. Heute Sonnabend, den 3. Novem⸗ 
ber großes Eisbeineſſen mit Mag⸗ 
deburger Sauerkohl. 

Dem geehrten Publikum die ergıbene 
Anzeige, daß ich mich als Schneidermei⸗ 
ſter hier in Thorn etablirt habe, ver⸗ 

ſpreche reelle und moderne Arbeit, auch 

mache ich die ſauberſten Knabenanzüge 
und werden Sachen bei mir ſauber ges 
waſchen und gereinigt. Ich bitte um 
2 Bin Znſpruch. 
C. Krüger, Schneidermeiſter 
aus Bromberg. 
Thorn, Hundegaſſe Nro. 244. 


1 mbl. Zimmer zu verm. Brelteftr. 457. 


werden bis 
zum 5. November 
erſtaunend billig ausverkauft in 
Hemplers Hötel 
Zimmer Nr. 2. 


Ein nach Hrn. Horstigs Vorſchrſft 
bereitetes, längſt als gut auerkanntes 
Eau de Cologne 

iſt wieder vorräthig. 
Walter Lambeck. 


Meine eine Stunde von Bahnhof 
Laskowitz gelegene, betriebsfähige 


Hampſſchveidenähie 
mit Vo 


> und Horizontal-Gatter, mit 
auch ohne Gebäude, iſt billig zu ver⸗ 
kaufen. 


Moritz Fabian 
in Thorn. 


Zwiebeln 


0 Dauer- Zwiebeln. 
F. Schweitzer. 


Neuſtadt Nr. 13 
empfiehlt ſein aſſortirtes Lager von 


Holz- und Metall- Särgen. 
Woriner Käſe 


en Carl Spiller. 


Scheuertuch 
empfiehlt die Schleſ. Leinen Handlung 
ron Julius Grosser, Neuſtadt. 


bevor er eine Kur unternimmt, 

oder die Hoffnung auf Gene⸗ 

= fung ſchwinden läßt, ſich ohne 
Koſten von den durch Dr. Airh' 8 
Heilmethode erzielten über⸗ 
raſchenden Heilungen überzeugen E 
kann, ſendet Richter's Verlags⸗ 
Anſtalt in Leipzig auf Franco⸗ 

Verlangen gern Jedem einen 
„Atteſt⸗Auszug“ (190. Aufl.) 
gratis und franco. — Verſäume 
Niemand, ſich dieſen mit vie⸗ 
len Krantenbekachten verſehenen 
„Auszug“ kommen zu laſſen. — 
j Bon dem illuftrirten Originals 
werke; Dr. Airt's Naturheil⸗ 
E 32 2 Ban die 100. Aufl., 
Ausgabe, Preis 1 Mk., 
zu 5 Burg alle Buch⸗ 
3 handlungen. 


ae 8 5. Ae 

werde i 15 14 Ba e Rechnung 

sn = Stück Bleichleinen 

von 8 ur 12 in meinem Lokale verkaufen. 

Die Preiſe ſind feſt und auf jedem Stück notirt. 
A. Böhm, 


1 N Breite- Strasse 


Directe vod Deich zwiſchen 


Hamburg New⸗ Jork, 


5 Havre anlaufend, vermittelſt der prachtvollen deutſchen Boft- Danpficifie: 
ſeommerania 7. November. Cimbria 21. Novembr. Frisia 5. Dezbr. 
Wieland 14. November. Gellert 28. Novembr. Lessing 12. Dezbr. 
1 und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 
5 Paſſagepreiſe: 

l. Cajüle 500 Mark, II. Cajüte 300 Mark, Zwiſchendeck 120 Mark. 


elan Hamburg wo Weſtindien, 
I davre anlaufend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens u. der Weſtküſte Amerikas. 
- AAllemannia 8. Novbr. Bhenania 22. November. Suevia 8. Dezember. 
N und weiter regelmäßig am 8. und 22. jeden Monats. 
> Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General⸗Bevollmächtigle 


August Bolten, Wm Miller's Nachfg. 


in HAMBURG. 


ee Nr. 33/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 
in Thorn der conceifionirte Agent J. S. Caro. 


Mittwoch, den 7. November im Saale des Artushofes 


Abends 8 Uhr, 


Concert 


der Schweſtern 


RUDOLFINE und ETUWGENIE 


(Cellistin). (Violinistin). 


EPSTRIN 


und der Pianistin 


Jrau Chereſe Meller⸗Epſtein 


aus Wien. 


P R O G R A M M. 


Täglich friſehe 
Paſteten u. Bouifton 


empfiehrt 
R. Buchholz. 


Thorns und Umgegend mache ich die 


ergebene Anzeige, daß ich meine Woh⸗ 1 
nung nach der Butterſtraße 95 bei Fran 


Levit, verlegt habe, und bitte um gütige 
Engagements bei Hochzeiten oder Ge⸗ 
ſellſchaften. Ergebenſt 


Pauline Heymann. 


Ruſſiſcher Tafelbouillon, 
Aſtrachaner Schoten, 


—— —— 


I) Trio. C-moll für Clavier, Violine und Cello . Mendelssohn. Spargel 

2) Concert E-dur (erster Satz) für Violine . . Vieuxtemps. bei Carl Spiller. 

3) Adagio und Tarantella für Cello . . Davidoff. es 

4) Tannhäuser-Marsch für Clavier Wagner-Liszt Serenade wenden kene he 
5) Polonaise für Violine . Laub. idee Ae 
60 Conserb. Aa woll für C8110 Goltermann. I den auf das geſchmackvollſte ausgeführt. 


Billets A 1,50 und Schülerbillets a1 . in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 
Caſſenpreis 2 Wark. 


Vorläuſige Anzeige. 


Der weltberühmte Preſtidigitateur und Ventril og, Hofkünſtler 


mehrerer Monarchen 


Dr. A. Epstein, 


wird auf feiner Durchreiſe vom Berliner Belle-Alliance-Theater in der näch⸗ 
ſten Woche Jag eintreffen und einige große 


5 Magiſch⸗phoſikaliſche Vorſlellungen 


agie 


im Schützenhaus⸗Saale 


geben. 


Barrein, Kunſtgärtner. 
Botaniſcher Garte Garten. 


Miederunger Käſ⸗ Käſe 
pro Pfd. 40 Pf. bei ganzen Pfunden. 
Carl Spiller. 


Wer 


1 gutes neues Pianino 
nebſt Garantieſchein des Fabrikanten 
billig kaufen will, beliebe ſeine Adreſſe 
ſogleich in der Expedition dieſer Zeitg. 
ſchriftlich abzugeben sub J. Z. 6885. 

Unterricht in der Ei 


Aguarell- und Vaſtell⸗ 
Malerei 


ſowie der franzöſiſchen Sprache 


Näheres durch Plakate und in nächſter Nummer. 


K. und k. ausſchl. pr. 


Nuss⸗Extrack 


zum Färben grauer Haare, 


von A. Maczuski, Parfumeur, 
Wien, Kärthnerſtraßße 26 

Dieſes k. k. ausſchl. pr. Haarfärbemittel, um graue und 
rothe Haare haltbar ſchwarz, braun oder blond färben zu kön⸗ 
nen, iſt aus der grünen Nußfſchaale bereitet, der Geſundheit und 
dem Haare nicht im Entfernteſten nachtheilig, färbt das Haar in 
15 Minuten ſchön und dauerhaft ſchwarz, braun oder blond, ohne 
daß die Farbe beim Wa chen heruntergeht. 
1 Flac. Nußextraet, flat zum Echtfärben gr. Haare Mk. 6.— 
1 Probeflacon für jede Farbe „ 160 
1 Tiegel Nufpomade zum Ueberfatiren der gr. bone „ 4.— 
1 Flacon Nußöl netto „ 2.— 

Echt zu erhalten in Berlin: 
GUSTAV LOHSE, Parfumeur, 
königl. Hoflieferant, Zügeritr. 46. 

Aufträge von Außerhalb prompt effektuirt. 1 


zur Vertilgung von 
Ratten und Mäufer. 
Kein Gift. 


Nur tod lich für Nagethiere. 
Zu beziehen von der Königl. priv. 
Adler⸗Apotheke (C. Heinersdorff) 
in, Culm, Weſtpr. Preis der Büchſe 
(eitca 700 Gramm) 3 Ar. 


(eitca 700 Gramm paſſendſten 
Kreuz, „ Bababof. RT N und berechnet nur die 
Bitte mir noch zwei Büchſen „Gli- a riginal⸗Y Dreife 
riein‘ zu fenden, Es bewährt ſich = 
vorzüglich, die Ratten verſchwinden 
nach wenigem davon. 
Mit aller Hochachtung 
Hoffmann. 


ſämmllicher 
Verlin 


befördert 
die für fegen Zweck 


dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das 


welches bei einer Auflage von 


51,500 Exempl. 
die gelefenfte Zeitung en 
geworden iſt, als für alle Inſerations⸗ 
zwecke geeignet, beſtens empohlen. 
übernimmt 
Aufträge zur Vermittelung an 


Methodiſche Aaleitung 
zum Selbſtunterricht 
und zum Gebrauch in S 
Schulen b 


Die Expedition dieſ. Bl. 
obiges Bureau. 


Annoncen e lie on 


Zeitungen des In⸗ und Auslandes 


Annoncen aller Art in 


der u ee da er von 


„Verliner Tageblatt“, 


ertheilt Louise Blank, 
Neuſtadl. Markt Nr. 144. 
Magdeb. Sauerkohl 


pr. Pfo. 15 Pf. Carl Spiller. 

Pin möblirtes Zimmer nebſt Kabiuet 
Parterre iſt vom 15. d Mrs. zu 

he Culmtrſtraße 319. 


I! Ruſſen, Ruſſen 
° Schwaben 
und feine Wanzen mehr!! 


Wie man ſolche ohne jede weitere 
Ausgaben einfachſt wegbringt, erfährt 
man gegen Einſendung von nur 1 M. 
in Briefmarken durch 

Malliezeck, Lipinen, 
Obeiſchleſien. 


Verloren! 
Eine ſeid. Börſe mit 10 Ar in Gold 
und circa 11 
Gegen Belohnung in der Expedition 
dieſer Zeitung abzugeben. 


Ein junges gebildetes Madchen, die 


Unterricht ırtheilen kann, wünſcht eine 
Stelle als Stütze der Hausfrau. Zu 
— erfragen in der Expedition d. Ztg. 


Theater- Anzeige. 
Sonnabend, den 3. Nov. kein Theater. 
Sonntag, den 4. November. Zum 2, 

Mal: „Die Reiſe durch Berlin in 
80 Stunden.“ Poſſe mit Geſang 
in 7 Bildern von Salingié. 
Monta>, den 5. November. „Doktor 
Welpe“ Luſtſpiel in 5 Akten von 


Benedix. ö 

Die Direktion. 
Synagogale Nachrichten. 
Sonnabend d. 3. d. M. 10% Uhr Mor⸗ 


ar Predigt des Herrn Rabb. Dr 
ppenheim. 


Es predigen 
Am 4. November. 
Dom. XXIII. n. Trinitat. 
in der altſtädt. evang. e 
Nauen Herr Pfarrer Geſſel. 
(Kollekte Vor⸗ 5 Nachmittags: der Er⸗ 
trag ſoll durch die 9 4 Synode 
an die bedürftigſten emeinden unſerer 
Provinz vertheilt werden.) 
Nachmittags: Herr Pfarrer Geſſel, 
Freitag 9. Novbr.: Herr Pfarrer Geſſel. 


Abendmahlsfeier um 12 Uhr in der ev. 
altſt. Kirche. 
um 3 Uhr. 


Beichte Sonnabend zuvor 
Collecte für den Guſtav⸗ 


Adolph⸗Verein. Herr Pfarrer Vetter. 


ö Nebſt 25 Stück einf. u. 
doppelten Rundſchrift⸗ 
federn in 9 Sorten., 
Preis 4 Mark. 
Schulausgabe A. mit 
25 Federn 2 M. f 
Schulausgabe B. mit 


Säcken 


muſterte Offerten 


Prima Kartoffel mehl in 


auf Lieferung ſofort bis April 1878 
kauft jedes Quantum und erbittet ge⸗ 


Geo. Engler, Danzig. 


In der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Reformationsfeſt. 
Vormittags 9½ Uhr: Hr. Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittags: Herr Pfarrer Klebs. 
0 e für den Guſtav⸗ 
· 


b 
Ado 


9 Federn 1,20 M. 
Vorräthig in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck 
2 möbl. Zimmer zu vermiethen. 
Duschinska, Breiteſtr. 90. 


kaufen. 


1 Repofitorium 


mit Schubladen, Ladentiſch, 1 Schau⸗ 


— 8 der durch die Poſt beziehenden) 


Schleſien. Nr. 


Als geübte Friſeuſe em 
pfiehlt ſich ergebenſt «3 
. Dar Altthornerſtr. 243, 2 Tr. 


Dem geehrten jüdifhen Publikum 2 


Jüdiſche Privattöchin. 


222; y a un ae 


in Silber 


mit der Handarbeit und der Kochkunſt 
vertraut iſt, auch Kindern den erſten 


Dieſer Nr. liegt als Gratis⸗ Beilage A 
für alle unſere Abonnenten (mit Aus⸗ 


Deutfcher Allgem. Anzeiger 
fkenſter und alte Fenſter billig zu vers | für > und ig 8 und 
Neuſtadt Nr. 13. 0. 


—— Tää—=— EEE 
Verantwortlicher Redakteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Reformotionsfeſt Militair Andacht und g 


